N 60 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
r. an 881 nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonneme n. preis: menatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Zlotij lotij Groſchen, 


84.—. Einzelnummer 15 
onntags 25 Groſchen. 


7.— fährlich 


Scheit teteng und Geschäften 
Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gekhäftenunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters tägli von 2.50—3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 
25 Projent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben - 


Optata 
Einzelnummer 15 Groſchen 


czaltem 


ocztowa uiszczona 


Zentralorgan der Dentſchen Sozialittiiegen Arbeitspartei Polens. 


im Text die dreigeſpaltene 11. Jahrg. 


50 Prozent Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Nacht der langen Meſſer beginnt... 


Offener Faſchismus in Deutſchland 


Jegliche ſozialdemolratiſche und lommuniſtiſche Zeitungen und Drudiachen in ganz Preußen verboten. 
Haftbefehl gegen ſämtliche lommmniſtiſche Abgeordnete und Parteifunktionüäre. — Wahlpropaganda 
der Linien vollſtändig unterbunden. — Teilweiſe Aufhebung der Verfaſſung. | 


Die aus Berlin eingetroffenen telegraphiſchen Meldun⸗ 
gen laſſen erkennen, daß der nationalſozialiſtiſche Kom⸗ 
miſſar im preußiſchen Innenminiſterium Göring die als 
Werk der Kommuniſten noch keinesfalls klar erwieſene 
Brandſtiſtung im Reichstagsgebäude als Anlaß genommen 
hat, um gegen die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands und 
Sozialdemokratiſche Partei den großen Schlag zu führen. 
Der gegen die Linken bisher von der nationalſozialiſtiſchen 
SA. als Polizeiſturmtrupp geführte Terror iſt nunmehr 
ganz offiziell auf Befehl Görings von der preußiſchen Po⸗ 
lizei übernommen worden. Keine geringere Quelle als 


der amtliche preußiſche Preſſedienſt gib: 
hierüber in einer Veröffentlichung von geſtern Aufſchluß, 
indem es dort u. a. heißt: 

Zum Schutze der öffentlichen Sicherheit wurden noch 
am Montag abend ſämtliche öffentlichen Gebäude und 
lebenswichtigen Betriebe unter Polizeiſchutz geſtellt. Son⸗ 
derwagen der Polizei durchſtreifen ſtändig die hauptſächlich 
gefährdeten Stadtteile. Die geſamte Schutzpolizei und 
Kriminalpolizei in Preußen iſt ſofort auf höchſte Alarm⸗ 
ſtufe geſetzt worden. Die Hilfspolizei (SA. Die 
Red.) iſt einberufen. 


Gegen zwei führende kommuniſtiſche Reichstagsahge ordnete iſt wegen dringenden Tatverdachts Haſtbeſehl er⸗ 
laſſen. Die übrigen Abgeordneten und Funktionäre der Kommuniſtiſchen Partei werden in Schutzhaft g nommen. 
Die kommunmiſtiſchen Zeitungen, Zeitſchriſten, Flugblätter und Plakate ſind auf vier Wochen für ganz Preußen 


verboten. 0 


Auf 14 Tage verboten find ſämtliche Zeitungen, Zeitſchriſten, Flugblätter und Plakate der Sozialdemokratiſchen 


Partei, da — wie amtlich verlautbar gemacht wird — der 


Brandſtifter aus dem Reichstag in ſeinem Geſtändnis die 


Verbindung mit der SPD. (?) zugegeben hat. Durch dieſes Geſtändnis iſt die kommuniſtiſch⸗ſozialdemokratiſche 


Einheitsfront offenbar geworden (2). 


Dieſe Anordnung bedeutet alſo, daß die KPD. o 
gut wie aufgelöſt iſt, indem alle ihre Funktionäre 
in die Gefängniſſe wandern müſſen, ſofern ſie nicht der 
polizeilichen Verfolgung entgehen und unterirdiſch 
wirken werden. Durch das Verbot ſämtlicher Publikatio⸗ 
nen der Sozialdemokratiſchen und Kommuniſtiſchen Partei 
aber ſoll die Wahlaktion dieſer Arbeiterparteien vollſtän⸗ 
dig lahmgelegt und der Verleumdungskampagne der faſchi⸗ 
ſtiſchen und reaktionären Preſſe Tür und Tor geöffnet wer⸗ 
den. Dieſe Maßnahmen Görings bedeuten, daß der Fa⸗ 
ſchismus in Deutſchland nun ganz offen feine Herrſchaft 
angetreten hat. 


„Vorwärts“ Gebäude polizeilich beſetzt. 
Sämtliche Druckerzeugniſſe beſchlagnahmt. 


Gegen ½3 Uhr morgens wurde das Gebäude des 
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ durch ein Polizeikom⸗ 
mando beſetzt. Alle Druckerzeugniſſe, alſo nicht nur der 
„Vorwärts“ allein, ſondern auch die Gewerkſchaftsblälter 
u. a. „Der Kommunalbeamte“, „Einigkeit“ uſw, die ge⸗ 
rade gedruckt wurden, wurden beſchlagnahmt und in Laſt⸗ 
wagen nach dem Polizeipräfidium geſchafſſt. Die Beamten 
gaben auf Befragen der „Vorwärts“ ⸗Schriſtleitung an, 
daß fie nichts Näheres über die Beſchlagna me ſagen könn⸗ 
ten. Sie handelten in generellem Auftrag des preußiſchen 
Innenminiſteriums. > 

Um 6.30 Uhr wurde die Beſetzung des „Vorwärts“: 
Mebäudes aufgehoben. 


S. B. D.⸗Wahlagitat on unterbunden. 
Eine Erklärung des SPD.⸗Vorſtandes. 


Berlin, 28. Februar. Im Zusammenhang mit 
der Polizeiaktion, die auf Anordnung des Reichskommiſ⸗ 
ſars im preußiſchen Innenminiſterium heute gegen die ge⸗ 
ſamte ſozialdemokratiſche Partei vor ſich geht, find in Ber⸗ 
lin ſämtliche Wahlplakate der ſozialdemokratiſchen Partei 
im Laufe der Nacht überklebt worden. Die Wahragita ien 
der SRD in der Reichshauptſtadt iſt damit unterbunden. 


Berlin, 28. Februar. Der Vorſtand der SPD 
hat eine Erklärung erlaſſen, in der betont wird, daß das 
Verbot der ſozialdemokratiſchen Preſſe durch kein Geſetz 
und keine Notverordnung gedeckt ſei. Die Erklärung wen⸗ 
det ſich weiter ſcharf gegen die Annahme, daß die SPD 
irgend etwas mit dem Reichstagsbrandſtifter zu tun hätte. 
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Halenkrenz auf Kar! Liebinecht⸗Haus. 
Schließung der KPD. ⸗Lokale in Berlin. 


Berlin, 28. Februar. Heute nachmittag gegen 
18.30 Uhr wurde auf dem Karl Liebknecht⸗Haus die Haken⸗ 
kreusfahne gehißt. Ein SA.⸗Sturm war an der Front des 
Karl Liebknecht⸗Hauſes angetreten. 

Wie die Preſſeſtelle des Berliner Polizeipräſidiums 
mitteilt, wurden im Laufe des Dienstag nachmittag auf 


Mit dem Tode wird beſtraft 


Anordnung des Berliner Polizeipräſidenten ſämtliche 
KPD.⸗Verkehrslokale im Polizeibezirk Berlin geſchloſſen 


Die Gewerlſchaf en zur Lage. 
„Kühles Blut bewahren“. 

Berlin, 28. Februar. Der Bundesausſchuß des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (A DGB.) er⸗ 
örterte in einer ſchon in der vorigen Woche anberaumten 
Sitzung die politiſche Entwicklung der letzten Wochen und 
die politiſche Lage. Die Ausſprache ergab volle Ueber⸗ 
einſtimmung über die vom Bundesvorſtand in der 
letzten Zeit befolgte Politik. 

Die Verbands vertreter find ſich bewußt, daß die ge⸗ 
genwärtige politiſche Situation an die Schulung und er⸗ 


probte Diſziplin der Arbeiterſchaft unerhörte Anforderun⸗ 


gen ſtellt. Die deutſchen Arbeiter werden aber, ebenſo wie 
es die Pflicht der Verbandsleitungen iſt, auch unter den 
heutigen ſchweren Verhältniſſen kühles Blut bewahren und 
ſich nicht von ihrem rechtmäßigen Kampf abbringen laſſen. 
Die jüngſten Ereigniſſe, der Brand im Reichstag und 
ſeine politiſchen Folgen wurden in ihrer weittragendſten 
Bedeutung gewürdigt. Die Vertreter der Gewerkſchafien 
ſprachen ihre Entrüſtung über die Brandſtiftung aus. Der 
Bundesauſchuß erblickt in der Brandſtiftung nicht nur 
einen Anſchlag auf den Sitz des Parlaments, ſondern auch 
einen Anſchlag gegen den Parlamentaris⸗ 
mus überhaupt. Die deutſchen Gewerkſchaften gehören 
zu den treueſten Hütern der Demokratie, fie verwerfen 
Terrorakte jeglicher Art auf das entſchiedenſte. 


Verfaſſungsbeſtimmungen außer Kraft. 


Vollmacht der Reichsregierung zur Ausübung der Exelutionsgewalt in Ländern. 


Berlin, 28. Februar. Der Reichspräſident hat am 
Dienstag abend auf Vorſchlag der Reichsregierung eine 
Notverordnung zum Schutze von Staat und Volk unter⸗ 
zeichnet, die der Reichsregierung weitgehende Vollmachten 
gibt. 

Par. 1 der Verordnung ſetzt zur Abwehr kommuni⸗ 
ſtiſcher Gewaltakte die Artikel der Reichsverſaſſung außer 
Kraft, die ſich auf die Beſchränkung der perſönlichen Frei⸗ 
heit, der Prefjefreiheit, der Verſammlungsfreiheit, Haus: 
ſuchungen und Beſchlagnahmungen beziehen. 

Der Par. 2 beſtimmt, daß die Reichsregierung die 
Beſugniſſe der oberſten Landesbehörden inſoweit vorüber⸗ 
gehend wahrnehmen kann, als in einem Land die zur Wie⸗ 
derherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
nötigen Maßnahmen nicht getroſſen werden. Auf Grund 
dieſer Beſtimmung kann die Regierung die Exekutivgewalt 
in Ländern übernehmen. 

Weitere Artikel der Verordnung bedrohen mit Ge⸗ 
fängnisſtrafe bzw. ſchweren Geldſtrafen, wer Anordnungen 
ki Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung nicht Fo.ge 
eiſtet. 

Mit dem Tode wird beſtraft, wer Verbrechen des 
Hochverrats, der Giftbeimiſchung, der Brandſtiftung, Eiſen⸗ 
bahnanſchlag uſw. begeht. 

Mit dem Tode oder mit Zuchthaus wird beſtraſt, wer 
es unternimmt, den Reichspräſidenten oder Regierungs⸗ 
mitglieder zu töten oder zu einer ſolchen Tat auffordert. 
Ferner wer ſchweren Aufruhr begeht, mit der Waffe in der 
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Hand ergriffen wird oder Freiheitsberaubung begeht, um 
ſich politiſche Geiſeln zu verſchaffen. 


Bayern gegen die Ver aſſungs⸗ 
notberordnung. 

Berlin, 28. Februar. Der bayriſche Miniſterprä⸗ 
ſident Dr. Held trifft Mittwoch in Berlin ein und wird 
mit Reichskanzler Hitler eine Ausſprache über die erix' 
ſene Notverordnung, die Verfaſſungsbeſtimmungen außer 
Kraft ſetzt, haben. Wie verlautet, wird der bayriſche Mi⸗ 
niſterpräſident fordern, daß dieſe Notevrordnung keine 
Wirkungskraft für Bayern haben ſoll. 

Polizeiſtunde in Berlin. 

Berlin, 28. Februar. Der Polizeipräſident hat im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ordnung“ den 
Beginn der Polizeiſtunde mit ſofortiger Wirkung bis auf 
weiteres allgemein auf 24 Uhr feſtgeſetzt. Dieſe Anord⸗ 
nung iſt aber dann mit Rückſicht auf den Faſtnachtsdiens⸗ 
tag vorläufig zurückgenommen worden. 


2 Tote und 4 Verletzte in Berlin. 

Berlin, 28. Februar. In der Nacht zu Dienstap 
gegen 2.30 Uhr kam es im Südweſten Berlins zu einer 
ſchweren politiſchen Schießerei, die zwei Tote und vier 
Schwerverletzte forderte. Der blutige Zwiſchenfall ereig⸗ 
nete ſich zwiſchen Reichsbannerleuten und National 
ſozialiſten 


— ädd . fi 


„Rt. 60 


In Berlin allein über 100 Verhaftungen. 


Berlin, 28. Jebruar. Es iſt Beſehl erlaſſen wor: 
den, die Mitglieder des Zentralen Komitees der KPD. zu 
verhaften. Nach den lommuniſtiſchen Abgeordneten und 
Führern wird gefahndet. Alle Grenzpoſten erhielten Haft⸗ 
anordnungen. Von den kommuniſtiſchen Abgeordneten 
ſind bereits der Fraktionsſührer Torgler, Remele und 
Kaſpar verhaftet. 

Auch der bekannte Paziſiſt und Redakteur der „Well⸗ 
bühne“, Oſietzky, iſt verhaftet worden. 

Berlin, 28. Februar. Die große Polizeiſonder⸗ 
aktion, die im Zuſammenhang mit dem Brand im Reichs⸗ 
tagsgebände noch im Laufe der Nacht durchgeführt wurde, 
führte zur Feſtnahme von etwa 100 Perſonen. Unter 
er befinden ſich Lehmann⸗Nußbüldt, die Necdhtsanmäite 
Barbach, Apfel und Litten, ferner Prof. Felix Halle, Lud⸗ 
wig Renn und der kommuniſtiſche Abgeordnete Remmele 

Im 2. Stockwerk des Polizeipräfidiums, in dem jich 
die Abteilung 1 (Politiſche Polizei) befindet, herrſchte wäh⸗ 
rend der Nacht und in den Vormittagsſtunden ein Treiben, 
wie es bisher noch nicht beobachtet worden iſt. Dauernd 
werden die Feſtgenommenen ins Polizeipräſidium einge⸗ 
liefert. Auf allen Tiſchen und in allen Ecken liegt beſchlag⸗ 
nahmtes Material, zahlreiche Waffen, Munition, reichha“⸗ 
tiges Aktenmaterial, Flugſchriften, Aufklärungsbroſchüren 
und Zerſetzungsmaterial. 

Breslau, 28. Februar. Bei der Polizeiaktion in 
Breslau iſt, wie verlautet, eine Reihe kommuniſtiſcher Füh⸗ 
rer und Funktionäre verhaftet worden, u. a. ſollen auch 
der 1 der ſchleſiſchen Kommuniſten, Landtagsabgeord⸗ 
neter Sandtner, und der Stadtverordnete Brodde, der 
Führer er Breslauer KPD., feſtgenommen worden fein. 
Ein amtlicher Bericht über die Breslauer Aktionen ſteht 
noch aus. 

Am Dienstag wurde auch der Führer der Breslauer 
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, Rechtsanwalt Eckſtein, ver⸗ 
haftet. Ueber die Gründe war näheres noch nicht in Er⸗ 
fahrung zu bringen. 

Roſtock, 28. Februar. Wie das Polizeiamt mitteilt, 
find im Verlaufe der Sicherungsaktion bisher 21 Funktio⸗ 
näre der KPD. in Schutzhaft genommen werden. Zwiſchen⸗ 
fälle haben ſich nicht ereignet. 1 

Kaſſel, 28. Februar. Im Polizeibezirk Kaſſel find 
im Laufe des Dienstag 5 kommuniſtiſche Parteifunktionäre 
und 8 Mitglieder der KPD. in Schutzhaft genommen wor⸗ 
den. Des weiteren ſind eine Reihe Durchſuchungen im 
KPD. ⸗Büro vorgenommen worden, wobei Flugſchriften, 
Plakate und Zeitungen beſchlagnahmt worden ſind. 

Bei der Sozialdemokratiſchen Partei ſind gleichfalls 
Flugblätter, Plakate und Wahlzeitungen beschlagnahmt 
worden. Die an den Anſchlagfäulen angeklebten Plakate 
ſind ſämtlich überklebt worde 

Kiel, 28. Februar. In Flensburg wurde eine kow⸗ 
muniſtiſche Agitationszentrale aufgedeckt. 6 Perſonen 
wurden berhaftet. 


Durchſuchung des Würtemberger Landtages. 

Stuttgart, 28. Februar. Am Dienstag nach⸗ 
mittag hat eine polizeiliche Durchſuchung des Würtember⸗ 
giſchen Landtagsgebäudes ſtattgefunden. Durchſucht wur⸗ 
den die allgemeinen Räumlichkeiten ſowie das Fraktions⸗ 
zimmer der Kommuniſtiſchen Partei. Die anweſenden 
kommuniſtiſchen Abgeordneten wurden während der Durch⸗ 
juchung in Schutzhaft genommen, dann aber wieder enk⸗ 
laſſen. 

Gleichzeitig wurde auch das kommuniſtiſche Partef⸗ 
büro durchſucht, wobei Druckſchriften beſchlagnahmt wur⸗ 
den. Die Unterſuchung hat nicht ergeben, daß irgend⸗ 
welche „ſtaatsfeindliche“ Aktionen geplant wurden. 


Parteiſekretariate in Stettin burchſucht. 

Stettin, 28. Februar. In den Vororten Stettin 
und in Stettin ſelbſt wurden heute in den Parteiſekreta⸗ 
riaten der KD. und END. die angeordneten Dur h⸗ 
ſuchungen durchgeführt. Es wurde eine größere Menge 
Druckſachen und enderes Material beſchlagnahmt, das noch 
der Durchſicht bedarf. Verhaftungen ſind, ſo weit bisher 
bekannt, nicht vorgenommen werden. 

Die für heute abend angeſetzte Wahlyerſammlung der 
SPD., in der der Abg. Löbe ſprechen ſollte, wurde eben⸗ 
falls verboten. 


Gewerkſchaftshaus in Halle beſetzt. 

Halle, 28. Februar. Das Gewerkſchaftshaus iſt 
von der Polizei beſetzt worden; die Verlagsgebäude der 
kommuniſtiſchen und der ſozialdemokratiſchen Zeitung wur⸗ 
den durchſucht. 

Frankfurt a. M., 28. Februar. Der Chauffeur 
Joſef Bleſer, er der SA angehört, hatte in der Nacht zu 
Dienstag einen Zuſammenſtoß mit politiſchen Gegnern. 
Bleſer wurde verfolgt und niedergeſchoſſen. Er war ſofort 
tot. Die Täter ſind entkommen. 


Was feat Mosteu dazu? 


Moskau, 28. Februar. Die Verhaftung der Füh⸗ 
der der PD. in Berlin hat in Moskau großes Aufſe en 
erregt. Es wird dabei nicht verheimlicht, daß die illegale 
Führung der Partei noch nicht unterbunden iſt. Die kom⸗ 
muniſtiſchen Organisationen in Deutichland ſtünden jezt 
vor einer großen Verantwortung. Die kommenden por» 
tiſchen Ereigniſſe müßten zugunſten der KPD. ausgewertet 
werden, doch iſt man der Meinung, daß der Schlag gegen 
die Führung der KPD. einen Stimmenverluſt bei der 
kommenden Wahl zur Folge haben könne. 


Sodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 1. März 1933. 
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Verhaftungen und Shusbalt. , An den Trümmern des Neichstagsgebäudes. 


Der Brand wird zu Nepreſſalien ausgebeutet. 


Berlin, 28. Februar. In der Umgebung des 
Reichstagsgebäudes ſammelten ſich ſeit Tagesanbruch grö⸗ 
ßere Menſchenmengen an, die ſich jedoch meiſt bald wieder 
verliefen, da eine Polizeikette die Abſperrungsmaßnahwen 
vorgenommen hat. Das einzige äußerlich ſichtbare Zeiche n 
des Brandes beſteht ſicherlich darin, daß faſt ſämtliche 
Glasſcheiben der großen Reichstagskuppel zerſprungen ſind. 


Der Umſang bes Brandes. 

Der Sitzungsſaal ſelbſt bietet ein troſtloſes Bild. Er 
iſt volllommen ausgebrannt. Dicke Rauchwolken lagern 
noch über dem Raum. Das Feuer hat auch in den Räu⸗ 
men, die für die Preſſe beſtimmt ſind, großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Dort ſind die Preſſezimmer des Parlaments⸗ 
dienſtes der Telegraphenunion, der Zentrumspreſſe, der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe und einiger Zeitungen des 
Reiches vollkommen ausgebrannt. Es muß angenommen 
werden, daß hier ebenfalls ein größerer Brandherd geleg: 
worden iſt. Die Kuppel des Reichstages ſelbſt iſt auch er⸗ 
heblich mitgenommen. Zahlreiche Glasſcheiben der Kuppel 
ſind zerbrochen. Einige Eiſenſtangen ſind zuſammen⸗ 
geſtürzt. Auch in den anderen Teilen des Reichstags ſind 
Verwüſtungen angerichtet worden, beſonders in den Wirt⸗ 
ſchaftsräumen. Die Wandelhalle ſelbſt iſt nicht beſchädigt. 
Auch die Arbeitszimmer der Abgeordneten und die Bibiie- 
thekräume ſind von dem Brande nicht berührt worden. 


Die rätſelhafte Brandſtiſtung. 

Im Reichstagsgebäude fand am Nachmittag 
Dienstag ein Lokaltermin ſtatt, bei dem auch der Brand⸗ 
ſtiſter, der holländiſche Maurer Marinus van der Lübbe 
aus Leyden, anweſend war. Van der Lübbe ſollte zeigen, 
wie er die einzelnen Brandherde angelegt hat und wie er 
es angeblich ſertigbekommen hat, die zur Brandſtiftung 
benutzten großen Mengen Brennſtoff unverſehens ins Ge⸗ 
bäude zu ſchaffen und dort zu verwahren. Es ſoll ſich ge⸗ 
zeigt haben, daß van der Lübbe unmöglich die Tat in der 
ihm zur Verfügung ſtehenden Zeit allein verübt haben kann. 

Das merkwürdigſte hierbei iſt nur, daß die Brand⸗ 
ſtifter, die doch nach den Angaben des preußiſchen Preſſe⸗ 
dienſtes ziemlich umfangreiche Vorbereitungen getroffen 
haben, ſo ungeſtört ſchalten und walten konnten. Wenn 
das wirklich Kommuniſten waren, ſo erſcheint es zuminde⸗ 
ſtens fraglich, wieſo ſie ſo ungeſtört ihr Werk in Szene 
ſetzen konnten. 


Der „Teufel“ Zolſchewisunrs. 

Berlin, 28. Februar. Die Brandſtiftung im Reichs⸗ 
tagsgebäude benutzt der amtliche preußiſche Preſſedienſt zu 
einer Vernutbarung, in der der Brand des Reichstags⸗ 
gebäudes als „ein ungeheuerlicher Terrorakt des Bolſche⸗ 
wismus in Deutſchland“ bezeichnet wird. Angeblich ſol⸗ 
len bei der Durch uchung des Karl Liebknecht⸗Hauſes An⸗ 
weiſungen „zur Durchführung des kommuniſtiſchen Ter⸗ 
rors nach bolſchewiſtiſchem Muſter“ gefunden wrden ſein. 
Hiernach ſollten, wie amtlich mitgeteilt wird, „Regierungs⸗ 
gebäude, Muſeen, Schlöſſer und lebenswichtige Betriebe in 
Brand geſteckt werden. Es wird ferner die Anweiſung ge⸗ 
geben, bei Unruhen und Zuſammenſtößen vor den Terror⸗ 
gruppen Frauen und Kinder herzuſchieben, na“) Möglich⸗ 
feit ſogar ſolche von Beamten der Polizei. Durch die Auf⸗ 
findung dieſes Materials iſt die planms d de Durchführung 
der bolſchewiſtiſchen Revolution geſtört worden. Trotzdem 
ſollte der Brand des Reichstages das Fanal zum blutigen 
Aufruhr und zum Bürgerkrieg fein". 


Iſt der Brandſtiſter überhaupt Kommuniſt? 
Amſterdam, 28. Februar. Die Kommunſtiſche 
Partei Hollands hat eine Erklärung veröffentlicht, wonach 
ein gewiſſer van der Lübbe eine Zeitlang Mitglied des 
kommuniſtiſchen Jugendbundes und der kommuniſtiſchen 


des 


Er mi ſionsmoratorium bis 31. Oltober 
verlängert. 

Das Mirtſchaſtskomitee des Miniſterrats hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, das ſogenannte Exmiſſions⸗ 
moratorium für Arbeitsloſe, das die Arbeitsloſen, die ein 
Zimmer oder Zimmer und Küche bewohnen, bei Nichtent⸗ 
richtung der Wohnungsmiete vor der Exmiſſion ſchützt, bis 
zum 1. Oktober d. J. zu verlängern. 


20 000 kriegsbereite Frauen in Polen. 
Frauen werden militäriſch gedrillt. 


Am Freitag fand in Warſchau im Beiſein der Fran 
des Miniſterpräſidenten Pryſtor eine Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes der Organiſation zur militäriſchen Vorbildung 
der Frauen ſtatt. Es wurde u. a. feſtgeſtellt, daß dieſer 
kriegeriſche Frauenbund im ſtändigen Wachſen begriffen ſei 
und eine ungemein wichtige Arbeit leiſte. Außer der Vor⸗ 
bereitung der Frauen für einen Kriegsfall erſtreckte ſich 
ſeine Tätigkeit auch darauf, gegen den Kleinmut zu kämpfen 
und den Glauben an die 5 und die Macht Polens zu 
ſtärken. Aus einem Bericht der Befehlshaberin des War⸗ 
ſchauer Kreiſes, Podhorſka, ging hervor, daß die mikitä⸗ 
riſche Orgauiſation der Frauen augenblicklich etwa 20 000 


aktive Mitalieder. die ſämtlich an den militäriſchen Uebun⸗ 


Partei in Leyden geweſen ſei. Vor faſt 2 Jahren jei v 
durch Austritt aus der 2 ſeinem Ausſchluß zuvorge 
kommen, der durch ſein Verhalten unvermeidlich . 
jet. Seither habe er ſich wiederholt gegen die kommuni⸗ 
ſtiſche Partei betätigt, indem er Verwirrung zu ſtiften ver⸗ 
ſucht habe. Was die aus Deutſchland gemeldete Perſonal⸗ 
beſchreibung anlangt, jo wird in der kommuniſtiſchen Er⸗ 
klärung gejagt, daß fie nicht auf die oben gemeinte Perion 
zutreffe. Ein van der Lübbe, auf den dieſe Perſonal⸗ 
beſchreibung paſſe, ſei der Partei nicht bekannt. 


Neichstagsbrand — ein national⸗ 
ſozlaliſtiſches Manöver, 


Die Meinung der Pariſer Preſſe. 

Paris, 28. Februar. Der Brand des Reichstages 
wird in der franzöſiſchen Morgenpreſſe in ſpaltenlangen 
Artikeln wiedergegeben, wobei ſich die Mehrzahl der Blät⸗ 
ter vorläufig noch auf die reinen Tatſachenberichte de⸗ 
ſchränken. Nur der ſozialiſtiſche „Populair“ beſpricht das 
Ereignis bereits ausführlich und erklärt, daß es ſich um 
ein nationalſozialiſtiſches Manöver handele, das als 


Auftakt für die ſeit langem e, Bartholomäus ⸗ 
1 


gegen die regierungsfeindlichen Elemente angejehen werden 
müſſe. „Niemand läßt ſich durch dieſes letzte Manöver der 
Nationalſo ialiſten hinters Licht führen“, ſchreibt das 
Blatt. „Man verſtehe nicht, welche Vorteile die kommugi⸗ 
ſtiſche Partei aus einer derartigen Brandſtiftung ziehen 
ſollte. Dem Reichskanzler Hitler wird als Ziel die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes und ſchließlich die Ver⸗ 
tagung der Wahlen unterſtellt. Das ſei ſicherlich der An⸗ 
ſang eines blutigen und furchtbaren Bürgerkrieges.“ 

Der „Petit Pariſien“ ſtellt die kommuniſtiſche Täter⸗ 
ſchaft auch als zweifelhaft hin, erklärt aber, man müſſe eine 
amtliche Verlautbarung abwarten, um ſich ein ungefähres 
Bild machen zu können. — Das „Journal“ befaßt ſich mit 
der Inſchrift des Reichstagsgebäudes „Dem deutſchen 
Volke“, die es als lügenhaft bezeichnet, weil es ſeit der 
Regierungszeit Brünings nur ſehr wenig den Intereſſen 
055 N Volkes gedient habe, dem es gewidmet wor⸗ 

en fei. 


Ein Nahneuf an die Vernunft. 
Flammender Aufruf der franzöſiſchen Liga 
e für Menſchentechte. 


Paris, W. Februar. Die franzöſiſche Abteilung 
der Liga für Menſchenrechte veröffentlicht einen Aufruf an 


alle demofratiihen Länder, ſich zuſammenzuſchließen, um 


auf ihre Regierungen einzuwirken, damit ſie die ihnen 
durch die internationalen Verträge zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel ergreifen, um die über Europa ſchwebende 
Kataſtrophe des Faſchismus abzuwenden. Die Lage in 
Deutſchland werde von Stunde zu runde ernſter. 


Es ſei eine Diktatur am Werke, die die Banden Hit⸗ 
lers mit den Großinduſtriellen und Großgrundbeſitzern 
ſowie der ehemaligen königlichen Armee vereinigte. 
Die Preſſe ſei zum Schweigen gebracht, die Zenſur ſei wie⸗ 
der eingeführt. Anerkannte Staatsmänner, wie Brüning 
und Stegerwald, würden beleidigt und tätlich angegriffen. 
Die Polizei werde unter großer Inanſpruchnahme 
gezwungen, den Mördern behilflich zu fein 
und als Mitglieder die Nationalſozialiſten und den Stahfe 
helm in dieſe Reihen aufzunehmen. Selbſt in den Ge⸗ 
richtsverhandlungen hätte man ſich der Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen, und alle Mörder würden freigelaſſen, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie kleine Marxiſten ſeien. Zuſammenſtöße und 
Morde nehmen von Tag zu Tag zu. Dies ſei der furcht 

bare Ausblick, den heute das Reich biete. j 


gen teilnehmen, umfaſſen. Der Gedanke einer ſolchen Or⸗ 
ganiſation jet ſchon unmittelbar nach dem Kriege aufges 
kommen, habe aber erſt 1928 feſte Formen angenommen. 
Die Vereinigung habe ein doppeltes Ziel, einmal eine all⸗ 
gemeine militäriſche Ausbildung und ferner eine ſachgemäße 
Vorbildung der Frauen für den Kriegsfall. Ueberdies er⸗ 
fülle der militäriſche Frauenbund noch eine große ſoziale 
Aufgabe, indem die Mitglieder desſelben in Pflichtbewußt⸗ 
ſein und ſyſtematiſchem Dienſt am Staat erzogen würden. 


Vormilitäriſche Ausbildung 
gehört zur Dienttzeit. 


Genf, 28. Februar. Im Hauptausſchuß fand am 
Dienstag an Stelle des ſonſt üblichen franzöſiſch⸗deutſchen 
Duells eine ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen Pierre 
Cot und dem Italiener Marquis Soragna über die 
Berückſichtigung der vormilitäriſchen Ausbil 
dung bei der Feſtſetzung der Dienſtzeit für die kontinen⸗ 
taleuropäiſchen Armeen ſtatt. Der italieniſche Vertreter 
5 a ſich den franzöſiſchen Vorſchlägen und betonte 
den unkriegeriſchen Charakter der in allen Ländern be⸗ 
ſtehenden zahlreichen Jugendverbände (). 

Der italieniſche Vorſchlag, die geſamte Frage dem 
Effektivausſchuß zu überweiſen, wurde auf Vorſchlag Hen⸗ 
derſons abgelehnt und der franzöſiſche Vorſchlag der An⸗ 
rechnung der vormilitäriſchen Ausbildung auf die Militär⸗ 
dienſtzeſt anae nommen 
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Hinter den Kuliſſen des Kapitalismus. 


Das Vankenpanama in Amerila. 


Unnehenre Schwindeleien und Schiebungen in der amerilaniſchen Bankwelt. 


Neuyork, 28. Februar. Die Bankenkriſe, die ſich 
vor allem in den Staaten des mittleren Weſtens weiter 
ausgebreitet hat, hat zu 


ungeheuerlichen Enthüllungen über die Finanzpolitik 
be ährender Bankinintute und Rinanslente 


geführt. So verklagte der frühere Unterſuchungsbeamte im 
Vörſenausſchuß des Senats Davida Olſon auf Grund eines 
Geſetzes aus dem Jahre 1863 den amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ter in London Mellon, der bekanntlich bis vor unge⸗ 
jähr einem Jahr noch Staatsſekretär des amerikaniſchen 
Schatzamtes war, ſowie zwei frühere Beamte des Schatz⸗ 
amtes im Namen des Volkes auf 


Schadenerſatz in Höhe von 400 Millionen Dollar 
megen angeblicher Steuerſchiebungen 
zugunſten amerikaniſcher Schiffahrtsgeſellſchaften in den 
Jahren 1916 bis 1920. f 

In Chicago hat die Bundesſtaatsanwaltſchaft den 
Clektromagnaten Samuel Inſull ſen. ſowie zwei feiner 
Familienmitglieder und 16 Direktoren des Inſull⸗Kon⸗ 
zerns wegen Betruges ihrer Aktionäre unter 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen und wegen Miß⸗ 
brauchs des bundesſtaatlichen Poſtweſens in 25 Fällen 
in den Anklagezuſtand verſetzt. Nach dem amerika. 
niſchen Strafgeſetz ſteht auf jeden einzelnen Punkt der Au⸗ 
klage als Höchſtſtrafe 5 Jahre Gefängnis und etwa 10 000 
Dollar Geldſtrafe. 

Wie in Neunork bekannt wird, iſt der Rücktritt des 
Vorſitzenden der National City Bank of New York Mitchell 
und Balers auf Vorſtellungen Rooſevelts zurückzuführen. 
Rooſevelt ſah ſich zu ſeinem Schritt veranlaßt, nachdem im 
VBankenausſchuß des Senats Aufſehen erregende Enthüllun⸗ 
gen gemacht worden waren. Dabei war mitgeteilt worden, 
daß das Direktorium der National City Bank und andere 
eigene Spekulationsverluſte mit Guthaben der Bankaktto⸗ 
»äre in Höhe von 2,5 Millionen Dollar gedeckt und 


faule Sübamerikaanleihen von 90 Millionen Dollar 

og ungünſtiger Auskünſte auf den amerikaniſchen 

Markt gebracht ſowie dem Publikum angedreht hat. 
Dieſe Anleihen haben heute nur noch einen Wert don 
einem Zehntel des Nennwertes. Weitere Rücktritte führen⸗ 
der Finanzmänner werden erwartet. 

Inzwiſchen ſpitzt ſich die Bankenkriſe immer mehr zu. 

So haben inzwiſchen 50 Banken in Ohio und 20 Banken 
in Indiana ihre Schalter geſchloſſen und erwarten die Er⸗ 
klärung eines Bankfeiertages durch den Gouverneur. 

Die Banken zahlen nur 1 v. H. der Guthaben aus. 
In Maryland iſt man beſtrebt, ein dreitägiges Banken⸗ 
moratorium zu erhalten. Die Welle der Bankſeiertage hat 
faſt alle Bundesſtaaten des mittleren Weſtens erfaßt. 

In Detroit hat Henry Ford öffentlich bekanntgege⸗ 
ben, daß die beiden von ihm übernommenen Banken die 
gemachten Einlagen für mündelſicher erklären, an die In⸗ 


Premiere im „Thalia“ ⸗Theater. 


Das deutſche Theater in Lodz hat es bedeutend ſchwe⸗ 
rer als das polniſche. Ich meine nicht nur die finanzielle 


Seite. Es iſt ſehr beſchränkt in der Zuſammenſtellung des 
Repertoirs. Es kann ſich keine Experimentſtücke leisten 


(und unter denen befinden ſich oft die beſten), es hat eine 
ſehr kleine Auswahl. Und muß immer darauf bedacht ſein, 
das Publikum zu amüſieren. So kommt es, daß der Spiel⸗ 
plan unſeres, des deutſchen Theaters, ziemlich eintönig 
geworden iſt. Daß die vielen Momente: foziale, pada⸗ 
gogiſche, aufklärende faſt ganz verloren gehen. Ich will 
um Gotteswillen der Leitung leinen Vorwurf machen, daß 
in einem fort „geſtöpſelt“ wird — ich verſtehe ſehr gut, 
daß hier jemand anderer dafür verantwortlich gemacht 
werden muß, jemand, der mit diktatoriſcher Gewalt den 
Spielplan feitlegt: das Publikum, 

Alſo „Man braucht kein Geld“. 

Es fällt ſchwer, mit dieſer Behauptung einverſtanden 
zu ſein. Eher ſchon: man hat kein Geld. Und doch iſt es 
jv. Oder auch: jo und fo. Denn heute hat man kein Geld 
und braucht auch keins, wenn man wie der Held des Luſt⸗ 
ſpiels eine Fabrik bauen und Generaldirektor werden will. 
Es genügt Kredit (lies Bluff) und Reklame. Darauf wird 
je manches Unternehmen aufgebaut. Kredit genießt der 
Generaldirektor. Denn es iſt ein reicher Onkel da, ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt der Onkel aus Amerika. Der Onkel wird 
von dem tüchtigen Neffen zum Millionär gemacht, und das 
Geſchäft, ein Grammophonunternehmen, blüht. Aber plötz⸗ 
lich fällt die Geſchichte um — der Onkel iſt weg, und der 
Kredit ins Waſſer gefallen. Keine Angſt, das Ha ppy⸗End 
kommt. Wir ſehen ein Luſtſpiel. Und der Onkel iſt doch 
ein Millionär, er wollte ſich nur nicht zu erkennen geben, 
um ſeine Verwandten zu prüfen, wie der bibliſche Joſef 
ſeine Brüder. 

Die Autoren des Luſtſtücks heißen Günther Bibo und 
Willy Roſen. Die beiden Leute ſind nicht unintelligent. 
Trotzdem haben ſie nach ſo billigem Witz, wie verdrehten 
Zitaten, gegriffen. Ich kann nicht engliſch und habe deutſch 
noch nicht verlernt — darum weiß ich nicht, ob man in ſol⸗ 
chen Fällen fehlerfrei ſpricht oder nur „mir“ und „mich“ 


„Man braucht een 


duſtrie Kredite nur für produktive Zwecke vergeben und 
eine geringe oder garkeine Verzinſung vornehmen. 

Die Bevölkerung der von der Bankenkriſe erfaßten 
Gebiete iſt im allgemeinen ruhig geblieben. Die amerika⸗ 
niſche Preſſe verſucht krampfhaft die Bedeutung der Kriſe 


abzuſchwächen. 


Sturm auf die Bundesreſervebank 
Austauſch von Noten in Gold. 


Neuyork, 28. Februar. Am Dienstag wurden die 
Geldſchalter der Neuyorker Bundesreſervebant 
ununterbrochen von Tauſenden beſtürmt, die Aus zahlungen 
in Gold verlangten. Vielſach wurden über 200 Abjerti- 
gungen in 10 Minuten vollzogen. Es handelt ſich meiſtens 
um kleinere Sparer. Rieſige Mengen von Münzengold 
und Goldbarren mußten herbeigeſchaſſt werden. 

In Waſhington ſtand eine lange Schlange von MWen⸗ 
ſchen vor dem Schakamt an, um Noten in Gold einzu⸗ 
wechſeln, wobei es fi) meiſtens um große Vetrüge von 
1000, 10 000 und 100 000 Dollar handelt. 

Die amerikaniſchen Großbetriebe erlißen beruhigende 
Erklärungen. Im übrigen ſind Einzelheiten über die 
ſchwexe Bankenkriſe nur mit Mühe zu erlangen, weil die 
amerikaniſche Preſſe die Vorgänge nach Möglichkeit tot⸗ 
ſchweigt, damit die Panik nicht noch weiter um ſich 
greift. . 
Die Hoover-Regierung und die Rooſevelt⸗Regierung 
machen verzweifelte Anſtrengungen, um die finanzielle 
Mißtrauenswelle einzudämmen. Die Finanzrekonſtruk⸗ 
tionsgeſellſchaft gibt bekannt, daß fie alle Mittel aufwende, 
um dem hart bedrängten Bankſyſtem zu helfen. Es ver⸗ 
lautet, daß die Rooſevelt⸗Regierung eine Inflation und 
andere radikale Maßnahmen ablehne und den Staatshaus⸗ 
halt durch draſtiſche Sparmaßnahmen auszugleichen ver⸗ 
ſuche. Wie weiter verlautet, wird Rooſevelt bei ſeinem 
Amtsantritt eine Botſchaft veröffentlichen, in der ein groß⸗ 
zügiges Wiederaufbauprogramm zur Wiederherſtellung des 
finanziellen Vertrauens bekanntgegeben werden wird. Es 
iſt möglich, daß der Kongreß ſchon zwei Wochen nach bem 
Präſidentenwechſel zu einer Sonderſitzung zuſammentreten 
wird. 

Ein Mitarbeiter von Ford vermißt. 

Detroit, 28. Februar. Seit Montag nachmittag 
wird der Generalſekretär Henry Fords, Erneſt G. Liebold, 
vermißt. Man befürchtet, daß er von Verbrechern entführt 
worden iſt. Er war in den letzten Tagen zuſammen mit 
Edſel Ford an der Sanierung des Bankenweſens in De⸗ 
froit beſchäftigt. Der geſamte Polizeiapparat iſt aufgebo⸗ 
ten worden, um den Verſchwundenen zu finden. Liebold 
iſt ſeit 20 Jahren bei Ford tätig. 
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ich glaube, nicht. Die Handlung iſt 
ziemlich unregelmäßig in Akte geteilt. Herr Anweiler, 
hier müſſen Sie nachhelfen! Aber das Kleinſtadtmilieu iſt 
gut gezeichnet. Die Stimmung vortrefflich wiedergegeben. 
Wer es nicht glaubt, daß die Leute im 20. Jahrhundert io 
naiv ſind, der ſei an den „Hauptmann von Köpenick“ erin⸗ 
nert. Nein, es hat ſich noch nicht viel geändert ſeither 
Uebrigens kaufen in der Großſtadt täglich Leute Glas für 
Brillanten, was auf ein und dasſelbe hinauskommt. 

Um die Aufführung einzuſchätzen, braucht man nicht 
nach einem Maß für Amateurvorſtellungen zu ſuchen. Die 
Aufführung war wirklich Theater, gutes Theater. Genau 
ſo gutes Theater wie auf Berufsbühnen auch. Der „Tha⸗ 
lia“-Verein kann ſtolz ſein. 

Da ſind vor allem Ira Söderſtröm und Mar 
Anweiler zu nennen. Frl. Söderſtröm wirkt nicht nur 
ſehr anmutig, ſie ſcheint auf den Brettern ſchon wie zuhauſe 
zu ſein und wird beſtimmt noch beſſer werden. Anweiler, 


lommenden Sonntag, dem 5. März, um 1 führ nachmittags 


Fabrik wurde vernichtet. 


Engliſcher Finonzmann verhaftet. 


London, W. Februar. Der bekannte engliſche 
Finanzmann und geweſene Millionär Martin Harman 
wurde am Dienstag verhaftet. Er iſt beſchuldigt, Beträ⸗ 
gereien im Zuſammenhang mit der „Choſen Corporation“, 
die zum großen Teil in ſeinem Beſiß iſt, begangen gut 
haben. Unter der gleichen Anklage wurde auch andere mit 
Harman in Verbindung ſtehende Finanzleute verhaftet. 

Harman war früher führend in dem bekannten Bank⸗ 
haus Laſard Brothes tätig und kontrollierte mit ſeinen 
Aſſozierten über 20 Geſellſchaften mit einem Geſamtlapital 
von 14 Millionen Pfund. Im Januar hatte er den Ban⸗ 
krott erklärt. 


Um das Waſfſenlieferungsberbo 
für Bolivien und Paraguay. 


Genf, 28. Februar. Die Mitglieder des Völker 
bundrates hielten heute nachmittag eine vertrauli ch e 
Beſprechung ab, in der der engliſch⸗franzöſiſche Vorſchlag 
eines Waffenlieferungsverbots für Bolivien und Paraguay 
zunächſt einmal inoffiziell behandelt wurde. Sie kamen 
überein, die Frage auf die Tagesordnung der Ratsſitzung, 
die am Mittwoch ſtattfindet, zu ſetzen. In dieſer Sitzung 
werde der Rat vorausſichtlich beſchließen, entſprechende 
Vorſchläge zunächſt einmal den Regierungen zur Stellung⸗ 
nahme zu unterbreiten. Der engliſche Vertreter teilte mit, 
daß die engliſche Regierung ſich bereits in dieſer Angeie⸗ 
genheit mit den Vereinigten Staaten in Verbindung ge⸗ 
ſetzt habe. 


Nalieniſche Giftgafe für Oeſterreich? 


Paris, 28. Februar. Das „Echo de Paris“ be⸗ 
hauptet, Nachrichten aus mehreren ausländiſchen Quellen 
darüber zu beſitzen, daß im Verlaufe der letzten ſechs Mo⸗ 
nate Italien via Oeſterreich nach Ungarn 195 Tonnen 
Giftgaſe exportiert hätte. Die letzte Sendung von Gift⸗ 
gaſen habe am 17. Dezember, alſo ſechs Tage vor Entſen⸗ 
dung der Gewehre und Maſchinengewehre nach Hirtenberg, 
ſtattgefunden. Alle dieſe Lieferungen ſeien per Eiſenbahn 
erfolgt. Die Gaſe ſeien in zwei chemiſchen Fabriken von 
Mailand und einer Fabrik in Savona hergeſtellt worden. 
Die Gaſe ſeien in ungariſchen Fabriken in den Städten 
Varpalata, Szeged und Szombatelly eingelagert worden. 
Ueberdies ſtelle eine Fabrik in Szombatelly, alſo auf unga⸗ 
riſchem Gebiet, Giftgaſe her. Dieſe letztgenannte Fabrik 
befaſſe ſich angeblich mit der Herſtellung von Farbſtoffen. 
Die 48 von der italieniſchen Regierung an Ungarn gelle⸗ 
ferten Flugzeuge ſeien auch mit einer Vorrichtung zum Ab⸗ 
wurf von Giftgasbomben verjehen geweſen. Die 12 zu 
dieſer Lieferung gehörenden Bombenflugzeuge hätten je 
eine volle Ladung Bomben enthalten. 


Wieder 30 Tote in Schanghai. 
Eine neue ſchwere Exploſton. 

London, 28. Februar. Eine neue ſchwere Explo⸗ 
ſion ereignete ſich am Montag in einer Gummivulkaniſier⸗ 
ſabrik in dem Schanghaier Chineſenviertel Tſchapei. 39 
Angeſtellte, in der Hauptſache Frauen, wurden getötet oder 
kamen in den Flammen um. Vas ganze Gebäude der 


MUTTER 


der Alleskönner (er verantwortet für Regie und Tänze), 
wurde mit ſeiner Rolle ausgezeichnet fertig. Anita Kun⸗ 
kel kann mehr als fie zeigen durfte. Ich an ihrer Slelle 
würde mit dem Regiſſeur ein Jahr lang kein Wort reden. 
Frau Irma Zerbe hat Routine. Und das bedeutet oft 
mehr als Eifer. Richard Zerbe hatte, den Millionär zu 
ſpielen, keine leichte Rolle, aus der er aber viel heraus⸗ 
holte. Hans Krüger laſſe es ſich geſagt ſein, daß ein 
Schauſpiler nicht deklamiert, ſondern ſpieft. In anderen 
Rollen nahmen teil: Artur Heine, Herbert Blaumann, 
Felix Langner, Richard Tölg Willy Langner, Hans Rich⸗ 
ter, Alex Schindler, Georg Seiler, Harry Gutſche, Helmut 
Scheunert, H. Penczkowſta, A. Schönfelder, E. Falzmann 
und E. Polgrabia. 

Großes Wohlgefallen riefen die Tanzeinlagen hervor. 
Zurecht. Das vorzügliche Orcheſter (Leitung Teodor Ru⸗ 
der) iſt für das Stimmenmaterial zu ſtark. 

Konrad Pilater 


Als Antwort auf die vom Regierungsblock in letzter Zeit beſchloſſenen arbeiterſeindlichen Geſetze findet ar 


im Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, eine 


gemeinſame große 
Demonſtrationsverſammlung 


der Klaſſengewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen Parteien (DS AP., PPS. und „Bund“) ſtatt. Redner aller dre 


Parteien werden über das Thema 


„die ſozialen Forderungen der Arbeiterllaſſe“ 
ſprechen. Es ijt erforderlich, daß die ganze Arbeiterklaſſe von Lodz ihren Willen, für den 


Schutz ihrer Rechte eim 


zuſtehen, durch Teilnahme an der Verſammlung bekundet. Die deutſchen Werktätigen werden daher aufgefordert 
ſo zahlreich wie möglich zu der Verſammlung zu erſcheinen. 
Der Eintritt beträgt 10 Groſchen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Bolens 
Exekutive des Vertrauensmännerrats der Stadt Lodz. 


ur 
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Sport. 


Neszper geſtorben. 


. Am geſtrigen Tage verſtarb an den Folgen eines tra⸗ 
giſchen Unglücksfalls der bekannte Rad⸗ und Motorradfah⸗ 
ver des LKS., Heinrich Neszper. Vor einigen Tagen ſtieß 
er mit ſeinem Motorrade ſo unglücklich mit einem Auto zu⸗ 
ſammen, daß er einen dreifachen Beinbruch und andere 
Körperverletzungen davontrug. Er wurde zwar ſofort irs 
Krankenhaus überführt und operiert, doch waren die Ver⸗ 
letzungen tödlich. 

Neszper war mehrere Jahre hindurch aktives Mit- 
glied der Radfahrerſektion des LKS. Neben der Klubmei⸗ 
ſterſchaft hatte er anſehnliche Erfolge in der erſten Polen⸗ 
rundfahrt und im Straßenrennen Lodz —Poſen zu ver⸗ 
zeichnen. In den letzten zwei Jahren widmete er ſich dem 
Motorradſport und nahm auch hier an verſchiedenen Ver⸗ 
anſtaltung und Wettbewerben teil. Das ſo plötzliche Hin⸗ 
ſcheiden des allbeliebten Sportsmannes hat in den Sport⸗ 
kreiſen großes Bedauern hervorgerufen. Die Ueberführuna 
der Leiche erfolgt Donnerstag, den 2. März, um 2 Uhr 
nachmittags vom Hauſe der Barmherzigkeit aus. 


Eishockey: LKS. — Lodzer Repräſentation. 

te) Am Sonntag ſteigt um 11 Uhr vormittags auf 
dem Eisplatz des LKS. ein Repräſentationsſpiel zwiſchen 
De Lodzer Auswahlmannſchaft und dem Lodzer Meiſter 

S. 
— Von der Lodzer Eishockeymeiſterſchaft. 

(c.) Auf der vorgeſtrigen Sitzung des Lodzer Eis⸗ 
hockeyverbandes wurden dem Strzelec⸗Verein aus Zgierz 
zwei Punkte für das nicht zuſtandegekommene Spiele gegen 
Makkabi zuerkannt. Demnach wären alle Spiele abſol⸗ 
viert und die Klaſſifikation ſieht wie folgt aus: 


1. LKS. 10 Punkte 
2. Union⸗Touring 88 
3. Triumph 9887 
4. Strzelec (Zgierz) ma 
5. SKS. Rn 
6. Makkabi 0 


— 
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Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Silberne Hochzeit. Geſtern konnte das Mitglied der 
Ortsgruppe Chojny der DS AP. Adolf Dolder auf ein 
25jähriges eheliches Zuſammenleben mit ſeiner Gattin 
Olga geb Hak zurückblicken. Der Jubilar iſt gleichfalls 
Mitglied des Turnvereins „Dombrowa“. Mögen dem 
Jubelpaare noch viele Jahre glücklichen Beiſammenlebens 
beſchieden ſein. 

Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein, Petrikauer 111. 
Heute, Mittwoch, um 8.30 Uhr abends Vortrag von A. 
Burghardt „Kirche, Schule und Familie in Sowjetruß⸗ 
land“. Auf Grund perſönlicher Erlebniſſe wird der Red⸗ 


ner über ſeine Arbeit als Schulleiter in einem deutſchen 


Dorfe ſprechen und die dortigen Verhältniſſe mit einfachen, 
leichtverſtändlichen Worten ſchildern. 

Wiederholung von „Seelen in Not“. Das Schauſpiel, 
welches der Jünglingsverein zu St. Johannis (Sienkie⸗ 
wicza 60) am vergangenen Sonntag mit großem Erfolg 
aufgeführt hat, wird am kommenden Sonntag nochmals 


wiederholt. Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig gehalten, 
daß es jedermann möglich iſt, dieſes ergreifende Stack 
zu ſehen. 
Börſennotſerungen. 

Geld. | Darts „ 15 
Berlin 2138 — Schweiz . 173 65 
Lana 0 5 | Dem De 
onhon:... 23% 89 N ene; » 
Saver 9 10 | Italien 458.62 


IIIA 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Am Sonnabend, den 4. März, 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale eine 


Verſammlung der Frauen 


ſtatt. Tagesordnung: Gründung einer Frauengruppe. 
Frauen, erſcheint zahlreich! 


Lcd 


4 
Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 1. März. 
Polen. 
Lodz (253,8 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht, 11.58 W. 


ſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 12.10 Schall 
platten, 13.10 Wetterbericht, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 
15.35 Programm für Kinder, 16 Schallplatten, 16.20 
„Mohammed und die Araber“, Vortrag für Abiturien⸗ 
ten, 16.40 „Geheimorganiſationen und deren Rolle in 
China“, Vortrag, 17 Mitteilungen für Muſiklehrer, 17.30 
Schallplatten, 17.40 Vortrag, 18 „Mickiewicz“, Vortrag 
für Abiturienten, 18.20 Laufende Mitteilungen, 18.25 
Leichte Muſik, 19 Allerlei, 19.30 „Philoſophie für alle“ 
literar. Feuilleton, 19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Plaube⸗ 
rei, 20.15 Uebertragung aus dem Warſchauer Konſerva, 
torium, 22 Am Firmament, 22.15 Schallplatten, 22.40 
Feuilleton von Red. Czeſlaw Gumkowfſki, 23 Schall⸗ 
platten. 
Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Blindenkonzert, 
16.30 Konzert, 18.20 Löns⸗Lieder, 20.30 Aſchermittwoch, 
21 9 Sinfonie von Bruckner, 22.35 Blasorcheſter 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 und 16.30 Konzert, 18 Haus⸗ 
muſik, 19.35 Claudio Arrau ſpielt, 20.15 „Schlageter“ 
21.45 Konzert, 23 Nachtmuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20 Aſchermitwoch, 22.50 Chor: „Chiſtus in 
der Großſtadt“, 23.30 Nachtmuſik. 
Men (581 köz. 17 . 
13.10 Schallplatten, 15.20 Liederſtunde, 15.45 Kinder⸗ 
ſtunde, 17 Konzert, 19.45 Orcheſterkonzert, 21.05 Die 
Rückkehr des verlorenen Sohnes, 22.10 Konzert. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Orcheſterkonzert, 
Sendung, 20.05 Philharmonie⸗Konzert. 
rr. 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: rasa Lodz Petrikauer Straße 101 


18.25 Deutſche 


Thalia⸗Zbealer 


Sonntag, den 5. März 1933 
um 5 Uhr abends: f 


Erſte Wiederholung! 


det um 6 Uhr im erſten Termin, 
und bei ungenügender Beteiligung 
um 8 Uhr abends im zweiten Ter⸗ 
min, unſere diesjährige ordentliche 


 Jahreshauptverlammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: Protokollverleſung, 
Rechenſchaftsberichte, Neuwahlen, Anträge. 
Die Verſammlung iſt im 2. Termin ohne Rückſicht 
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht die Verwaltung. 


Preispreſerente 


Reichhaltiges Büfett. 


r n N 
D Da BE er Er Yes 
> * DA r 


„SCA. 


Srödmiejska 15, 


* 


Sonnabend, den 4. März, um 8.30 Uhr abends: 


Preisſtat und 


In den Hauptrollen: 


Regie: Max Unweiler. 
Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 


Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am 
Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 


(franz ſiſcher und 
g wöhalicher) 


Liebhaber diefer Spiele ladet hierzu ein 
Der Vorſtand. 


Günther Zibo nud 
Willy Roſen. 
Muſik von Willy Roſen. 


Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 


Männergeſangverein * Dr. med. 
„Contordia“ Lodz d deulſcher Kultur- und Bilbungs=Berein H. ZELI [ Ki 
Am Sonnabend, den 4. Mörz, fin⸗ e Rnawrot 23 „Jortſchriit Nawrot 23 Ae ene n Aa Gebert e 


Glowna 41 T. 237 69 Glowna 41 


Empfängt von 1—2 und 4—8 Uhr. 


Venerologiſche anna betet 
Heilanſtalt r .be 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2— 3 empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty. 
Kauft aus 1. Quelle eee eee e e en 
N Große Answah — Dr. med Frau Theater- u. Kinoprogramm. 
⁰ouder⸗ | Feder: Oltihopadiſche Wer kſtat T. Rundstein | sıacrisches Theater: Heute, 0.15 Uhr „Ko- 
— wagen, matratzen Kindertrantheiten bieta ktöra kupila meza“ 
(Patent, WERTEN: eee Dr. med. Kammer-Theater: Heute, 9 Uhr „Gespen 
‚Metall: amerik. Weing⸗ Brotbeien, Korletts Rundstein ster 8 
beititellen! maſchlnen —— —„—„-— H Popularny: Heute, 8.15 Uhr „Orlow 
Orthopüduche Ayva⸗ gunere Krantheiten, Ges | Jar: Heute, 8 und 10 Uhr „Brüllt ihr Lodzer“ 
erhältlich im Sabeil-Bager kate jeglicher Art, burzer een | Capitol; Mata Hari 
68 0 2 : „Ch 2 
„DOBROP Ol.“ 8507 Pero 7 3 — — Alerandrot bei gods. su. ee 
Tel. 188⸗61. im Hofe Gustogen gegen dab: ten e Grand -K no: Der Zauber ihrer Augen 
* Ichmerzen, alle ftunden von 2—8 uhr] Luna: Der blonde Traum 


Zahnärztliches Kabinen 


Ginwna 51 Tondo ta ze. 174⸗93 
Mnſtliche Zähne. — Nötigen⸗Zahnaufnahmen. 
Empfangsſtunden Dis 8 Uhr abends. 
Hellanntaluspreiie. 


Lubicz u. Villy Simanowie 


_ nal) Gipsabdend. 


VERERE WETTE 
Dr med 


abends. 
Kleine 
Anzeigen 


Metro u. Adra: Fürstin von Eowicz 
Oswiatowe: Atlantide — Pat und Patachon 
Palace: Vergiftete seelen 

Przedwiosnıc: Ronny 

Splendid: Die Männer in ihrem Leben 


in der „ er x 
i Bolts zeitung | Vciecha: Nacht des Rausches — Zureiter 
PETRIKAUER Nr. 119, TEL 231-81 Eeiolg 11 wilder Pferd- 
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3 3 vertreter geſprochen hatten, erklärte Arbeitsinſpektor Wojt⸗ Epitalitreit in ganz Polen? 
Tagesneuigleiten. =" . 


Jaſtnachtsrummel. 


Der Gehſteig kann die vielen Menſchen nicht faſſen. 
In breitem, quietſchendem, ſchreiendem Strom nehmen ſie 
den Fahrdamm ein. Die Autohuppen ſchreien ſich heißer, 
die Tram klingelt hartnäckig, es nützt alles nichts — die 
Straße gehört den Fußgängern wenigſtens einmal im Jahr 
— zu Faſtnacht. Die Poliziſten ſtehen im Gedränge wie 
Silfiote Babys, denen man weiße Gummiknüttelchen zum 
Spielen gegeben hat. 


Auflauf, Geſtoße, Gedränge, ein 


plötzlicher Schubs, alles fliegt nach vorwärts, umkreiſt die 


Verkleideten. Halloh! Ein Dicker läuft mit ſpaßigen 
kleinen Schritten vor der Straßenbahn her, fällt jeden 
Augenblick um. Ein großer ſchwarzer Regenſchirm taucht 
auf. Darunter ein Jud im langen Kittel. Da kommt auch 
ſchon der Partner aus der entgegengeſetzten Richtung. Ein 
blauer Sonnenſchirm ſchwebt über einem Strohhut, der 
Kopfbedeckung eines luſtigen Bruders. Neuer Tumult: 
ein Judenpogrom wird inszeniert. Ein langer Laban Hat 
ſich als Mädchen verkleidet. Der Unterrock guckt ein wenig 
hervor. Mit Fiſtelſtimme lockt er „Gäſte“ zu ſich heran. 
Alles ſteht, guckt, lacht, lacht! Doch ſchon drehen ſich die 
Köpfe nach ein paar netten täuſchend echten Zigeunermad⸗ 
chen. Aber da kommen ſchon ein paar knallfarbene Boys 
und hier zwei Bauernmarjells. Einer im Zylinder! 

So wechſelt das Bild, in einem fort. Auf und ab 
wogt die Menſchenmenge. Manchmal gibt es einen un⸗ 
ſanften Rippenſtoß. Er wird in Kauf genommen. Man 
läßt ſich weitertragen von vergnügten Menſchen, bis aus 
Grand⸗Hotel und zurück. Soweit der „Deptak“ reicht. 
Lachen, Kreiſchen, helle Geſichter. 


So ſah geſtern abend unſere Stadt aus. Faſchings⸗ 
rummel. Ein bei uns noch neuer Brauch, der aber von 
Jahr zu Jahr beliebter wird. Flix. 


Konferenz im Arbeitsin'pellorat. 
Beratungen der Arbeitervertreter. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern unter dem Vorjit 
des Arbeitsinſpektors Wojtkiewicz eine Konferenz mit den 
Vertretern der Klaſſenverbände, des Pracaverbandes und 
der Chriſtlich⸗Demotraten ſtatt. Eingangs teilte Arbeits⸗ 
inſpektor Wojtkiewicz mit, daß er dieſe Konferenz auf Ber: 
anlaſſung der Zentralbehörden einberufen habe, um Richt⸗ 
linien für direkte Verhandlungen zwiſchen Induſtriellen 
und Arbeitern wegen des Abſchluſſes eines Sammelvertra⸗ 
ges E 

Abg. Szezerkowſki fragte den Arbeitsinſpektor, 
— 8 Anſicht die Regierung über die Bedingungen für 


Abſchluß eines Sammelvertrages ſei. Inſpektor Wol:⸗ 


kiewicz erwiderte, das hänge davon ab, welchen Verlauf die 
Verhandlungen nehmen und wie ſich beide Teile zueinander 
einſtellen würden. (2) Abg. Szezerkowfki erklärte, daß die 


Verantwortung für die geſchafſene Lage die Induſtriellen 
Die Aufnahme direkter Verhandlungen mit der } 


tragen. 
Induſtrie ſei jetzt unmöglich, da die Induſtriellen, als ſie 
ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen ausdrückten, nur 
das Ziel im Auge hatten, Unfrieden zwiſchen den Verbän⸗ 
den zu ſtiften und die Einheitsfront der Arbeiter zu zer⸗ 
ſchlagen. Als die Induſtriellen im vergangenen Jahr den 
Vertrag kündigten, verſprachen ſie die Löhne nicht herab⸗ 
zuſetzen. Sie haben aber ihr Wort nicht gehalten! Die 
Klaſſenverbände halten in vollem Umfange ihre Forderun⸗ 
gen aufrecht, die ſie in ihrem Brief an den Hauptarbeits⸗ 
inſpektor genannt haben. Nachdem noch andere Arbeiter⸗ 
— 


z N 
— EN 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


2 , ‚jun gerÄärz/ 
ITSE SONNEBORN,.| 


15 

„Hannes, das geht nicht! Wir müſſen auch mal 
zurück!“ 

„Mal! Aber vorerſt .. 

„Hannes, es wird Winter! Da 
Fechten ein mäßiges Vergnügen!“ 

„Ach, Hermann! Wir gehen nach Spanien, nach 
Afrita — wandern nach Aegypten Unſere Kunſt „..* 

„Hannes, du ſiehſt die Welt zu rofig ...“ 

„Stoffel — hat's dir je an Futter gefehlt, ſeit wir zu⸗ 
ſammen ſind?“ 

A Die beiden ſchwiegen. Peter ſuchte im Dunkeln 
and. 

Dann blieb es ſtill. Stoffels langgezogene Schnarch⸗ 
töne ſtörten die anderen nicht mehr. Sie waren es ge⸗ 
wöhnt. 

Hannes, Hans Gerlach, wie er ſich zu Hauſe nannte, 
lag auf dem Rücken, die Hände hinter dem Kopfe, ſann 
und grübelte. 

Das Leben, das er ſeit einigen Monaten mit den 
Kameraden führte, befriedigte ihn reſtlos. 

Höchſtens das eine ſtörte ihn zuweilen: deren un⸗ 
bewußter Trieb nach Stete und Regelmäßigkeit: der 
Spießbürger in ihnen, wie er es heimlich nannte, am 
ſtärkſten in Hermann — am wenigſten in Peter — durch 

wundervollen Wirklichkeitsſinn und beißende Satire ge⸗ 
mildert bei Stoffel. 1 

Und jetzt? Eine Erbichaft? Lächerliche Unmöglichkeit! 
Und wenn — er würde ſie ausſchlagen Er würde ſie 
einem wohltätigen Stift vermachen .. Oder beſſer, ſie 
für die drei Kameraden ſicherſtellen ... Er aber würde 
wandern und wandern, fein Leben lang ... Er war zwei⸗ 
unddreißig Jahre. Die Jugend lag noch eine weite Strecke 


iſt das Wandern und 


Hannes' 


für Freitag, den 3. März, eine Konſerenz mit den 
Industriellen und den Arbeitern einberufen. 

Nach den Beratungen beim Arbeitsinſpektor hielten 
die Vertreter der drei Verbände eine Beſprechung ab und 
beſchloſſen, für Sonntag, den 5. März, um 10 Uhr früh in 
das Bildungskino eine große Verſammlung aller drei Ver⸗ 
bände einzuberufen. Zu dieſer Verſammlung ſollen auch 
die Verbandsvertreter der umliegenden Ortſchaften ein⸗ 
geladen werden. (p) 


Der Kotonarbeiterſtreik verfchärft. 
Die Lage im Streik der Kotonarbeiter hat wegen des 
ablehnenden Verhaltens der Induſtriellen geſtern eine Ver⸗ 
ſchärfung erfahren. Jede Beſchäftigung, Bedienung der 
Keſſel, der Bewachung uſw., wurde niedergelegt. (a) 


Geldſendungen von Polen nach Deutſchland 

können vom 1. März an wie Geldſendungen im Reich⸗ 
behandelt werden. Man wird von hier nach allen Orten 
Deutſchlands Geld ſchicken können. Eine Sendung darf 
aber die Summe von 1700 Zloty nicht überſchreiten. Eine 
aus Deutſchland geſchickte Geldſumme darf nicht mehr als 
800 Mark betragen. (u) f 


Vorarbeit zu Sommerkolonien. 

In der Krankenkaſſe ſind geſtern die erſten Schulkin⸗ 
der unterſucht worden, die in die Sommerkolonie in Tu⸗ 
szynek geſandt werden ſollen. Die Eröffnung dieſer Kolo⸗ 
nie erfolgt am 15. Mai. (p) 


Unterbrechung im Straßenbahn N 

In den geſtrigen Morgenſtunden löſte ſich von einem 
Straßenbahnwagen der Linie 3 ein Schutzbrett. Da der 
Wagen nach dem Depot abgeſchleppt werden mußte, ent⸗ 
ſtand eine längere Unterbrechung des Verkehrs. (p) 


Eine Selterwaſſerbude umgeriſſen. 

An der Ecke Zakontna und Andrzeja fuhr geſtern ein 
Auto auf den Bürgerſteig und riß die dort ſtehende Selter⸗ 
waſſerbude um. Dem Chauffeur Felix Pietrzak (Zerom⸗ 
ſtiego 66) wurde ein Protokoll verfaßt: (p) 


Diebesbeute abgenommen. . 

In der Andrzeja 46 bemerkte vorgeſtern abend der 
Hauswächter Jozef Owcezarek zwei Männer, welche Pakete 
und Handkoffer trugen. Da ihm die Männer verdächtig 
vorkamen, ging er ihnen nach. Als ſie ſahen, daß ſie ver⸗ 
folgt würden, warfen die Männer die Sachen fort und er⸗ 
griffen die Flucht. Es handelte ſich um Diebesbeute im 
Werte von etwa 2000 Zloty. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Sachen von einem Einbruch in die Wohnung des Ehe⸗ 
paars Roſenzweig, Mietern des oben erwähnten Hauſes, 
herrührten! (p) 


werden die & reichholzer 
nicht billiger? 


Artikel 7 des Zündholzvertrages ſieht vor, daß falls 
die Herſtellungskoſten der Zündhölzer ſich um 10 Prozent 
verringern, das Finanzminiſterium eine uad der 
Zündholzpreiſe durchführen könne. Indeſſen iſt das Holz 
um etwa 30 Prozent billiger geworden, die Löhne der Ar⸗ 
beiter wurden um 25 bis 30 Prozent geſenkt, was eine 
Herabſetzung der Zündholzpreiſe um 19 Prozent herbei⸗ 
führen müßte. Die Preiſe der Zündhölzer aber ſind im⸗ 
mer noch gleich hoch. (a) 


vor ihm. Geld bedeutete Verantwortung und Bindung. 
Nein, nur nicht .. Ihm ſchauderte bei dem Gedanken. 

Wandern .. Immer, jo oft es einem gefiel, fremd, 
neu, unbekannt fein ... allein mit ſich und feinen Ge⸗ 
danken, allein mit ſich und ſeinen Träumen — un⸗ 
gebunden ... ohne die Laſt der Verantwortungen und die 
Kette der Verknüpfungen beruflichen Lebens 

Verſtohlen kroch er an den ſchlummernden Kameraden 
vorbei unter dem ſchützenden Boot heraus, ging langſam 
am Strand entlang. Der Wald der Schiffsmaſten lag im 
Schein des faſt vollen Mondes ſeltſam unwirklich in der 
nächtlichen Ferne, die vichter des Hafens flackerten — die 
Stadt leuchtete verſchwommen herüber, durch eine Reihe 
brennender Lichter und ſcharf umriſſene Silhouetten ge⸗ 
kennzeichnet. Aus dem faſt ſchwarzen Himmel heraus 
flimmerten die Sternmengen in weißlicher Helle — filbern 
ſchimmerte das Meer — das blaue, launenhafte, ſanfte, 
wilde Meer, das er vor allen anderen liebte: das Mittel⸗ 
meer. 

Wo iſt nun, ſann er, meine Heimat? Im Norden, wo 
ich geboren und erzogen bin — oder hier im Süden, wo 
mich eine Leidenſchaft des Gefühls feſſelt, als wäre hier 
die Stätte, aus der mein Herzblut quillt? 

Seine Mutter war eine ſchöne, ftille Frau geweſen — 


er erinnerte ſich ihrer noch genau, obwohl ſie geſtorben, 


ehe er das zehnte Jahr vollendet hatte. Sein Vater? Er 
hatte ihn nie gekannt, wußte nur, daß die Mutter um 
ſeinetwillen mit ihrer ganzen Familie gebrochen hatte, 
daß er Künſtler geweſen war, Schauspieler an einem Ham⸗ 
burger Theater — Schauſpieler von Ruf und Anſehen. 

Hannes wußte, daß man ihn geſucht hatte: mit großen 
Zeitungsannoncen in aller Herren Länder ... Eben 
jetzt.. Vor wenigen Wochen. Wozu? 5 

Er ſchüttelte den Kopf. Ein Irrtum? Eine Ver⸗ 
wechſlung? | j 

Gut, er wollte den — neugierigen! — Kameraden den 
Gefallen tun, ſich erkundigen 1 

Weiß der Himmel, wer konnte was von ihm wollen? 

Die erſten roſa Farbtöne ſchimmerten ſchon am Hari 


Die Regierung überſandte vor kurzem dem Sejm eıı. 
Geſetzesprojekt bezüglich der Arbeiterurlaube und des 
Sſtündigen Arbeitstages. Im Zusammenhang damit be- 
ſchloß der Warſchauer Magiſtrat, die Arbeitszeit für einige 
Angeſtelltenkategorien auf 10 Stunden heraufzuſetzen. 
Dieſe „Neuerung“ ſoll bereits heute eingeführt werden. 
Die Warſchauer Krankenhausangeſtellten beſchloſſen darauf, 


ſich an die Schweſterorganiſationen des Landes, vor allem 


in Lodz, zu wenden. Dieſer Appell hatte zur Folge, daß 
im Miniſterium für ſoziale Fürſorge zwei Konferenzen 
ſtattfanden, von denen die erſte (24. Februar, Vorſitz: 
Hauptarbeitsinſpektor Klott, Teilnahme der Lodzer Ver⸗ 
treter Kowalſki und Wojdan) keine Ergebniſſe zeitigte, da 
die Vertreter der Warſchauer Krankenhäuſer nicht erſchie⸗ 
nen waren. 

Die zweite Konferenz fand am 27. Februar ſtatt. Die 
Vertreter des Warſchauer Magiſtrats erklärten, daß ſie das 
Projekt der Novelle zur ſozialen Geſetzgebung unterſtützen, 
weil es aus Sparſamkeitsgründen beſchloſſen worden ei. 
Die Vertreter des Miniſteriums erklärten, daß die Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit nur für einige Angeſtelltenkatego⸗ 
rien und im Spitalweſen nur für ſolche Perſonen vor⸗ 
en. jei, die in ſtändiger Berührung mit den Kranken 
eien. g 

Die Arbeitervertreter wieſen darauf hin, daß der Be⸗ 
griff „Berührung mit den Kranken“ ſehr verſchieden aus⸗ 
gelegt werden könne, da nicht nur die Pflegerinnen, ſon⸗ 
dern auch die Köchinnen und das Dienſtmädchen Berüh⸗ 
rung mit den Kranken hätten. In den Warſchauer Kran⸗ 
kenhäuſern, wie auch in den anderen Polens, entfallen 
durchſchnittlich auf eine Pflegerin 30 Kranke, in den weſt⸗ 
lichen Staaten betrage das Verhältnis 1:10. Daraus 
gehe hervor, daß das Perſonal ſchon heute überlaſtet ſei, 
was zur Folge habe, daß 30 Prozent des Pflegeperſonals 
ſtändig krank ſeien. | 

Inſpektor Klott erklärte, daß er fich dem Projekt des 
Warſchauer Magiſtrats auf Verlängerung der Arbeitszei“ 
der Pflegerinnen nicht widerſetze. (1) 

Anſchließend fand eine Sitzung des Präſidiums des 
Verbandes der Krankenhausangeſtellten ſtatt, in der de⸗ 
ſchloſſen wurde, ſich an alle Krankenhausangeſtellten in 
Polen mit einem Aufruf zu wenden, in dem erklärt wird, 
daß die Maßnahme des Warſchauer Magiſtrats ein zur 
Nachahmung auffordernder Fall ſei. Es iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß alle Organiſationen dem Projekt 9 eine 
ablehnende Haltung einnehmen werden. 

Haltet den Dieb! 

Die Inkaſſentin einer größeren Lodzer Bäckerei, Dort 
Weißmann, wurde geftern in der Przendzalnianaſtraße von 
einem Mann überfallen, der ihr die Handtaſche mit über 
100 Zloty entriß und die Flucht ergriff. Gefolgt von 
mehreren Straßenpaſſanten nahm die Inkaſſentin die Ver⸗ 
folgung auf. Der Räuber lief in den „Konſum“ der Werke 
von Scheibler und Grohman in Pfaffendorf, wo er ſich auf 
einen Stuhl ſetzte und unbefangen tat. Die Verfolger fzn⸗ 
den ihn aber und forderten die Herausgabe der Handtaſche. 
Im gleichen Moment betraten zahlreiche junge Burſchen 
das Lokal, die ein. künſtliches Gedränge verurſachten und 
dem Räuber die Flucht ermöglichten. (p) 


Laſtwagen fährt über einen Mann hinweg. 

In der Petrilauer 86 wurde ein Moſes Hachmann 
(Jakoba 7) von einem Laſtwagen überfahren. Er wurde 
von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe gebracht. (p) 
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zont auf. Es wurde empfindlich kalt. Hans Gerlach kroch 
unter das ſchützende Dach des umgeſtülpten Bootes. Die 
Freunde ſchliefen den Schlaf der Gerechten — und Er⸗ 
müdeten. Er warf einen Blick auf die guten, ihm — 
lieben Geſichter, die der Schlaf zu kindlicher Offenheit ge⸗ 
löſt hatte. Sein Herz ſchlug ihm warm. 

Peter drehte ſich um, erwachte halb, ſah ihn ver⸗ 
wundert an. 

„Nanu, Hannes — kannſt nicht ſchlafen?“ 

„Doch!“ log er, um ungeſtört zu bleiben. „Penn' man 
weiter, Peterl!“ 1 

Aber dann packte auch ihn die Müdigkeit, und er holte 
das Verſäumte ſo gründlich nach, daß er erſt wieder wach 
wurde, als die Kameraden ſchon im kühlen Morgenwaſſer 
herumſchwammen. Auch er warf ſich wieder in die Wellen, 
tauchte, neckte ſich mit den Freunden und war wieder 
nichts anderes und nichts weiter als ihr guter Freund, ihr 
treuer Wandergefährte. 3 

Gegen ſieben Uhr aßen ſie ihr letztes Brot und machten 
ſich auf den Weg, der Stadt zu. 

* * * 

„Sie — find Doktor Hans Gerlach — aus Hamburg ! 

Hans, in ſeinem Wanderanzug, der alles andere 
eher als elegant zu ſein behaupten konnte, verneigte ſich 
mit ungewollter Weltmänniſchkeit. 

Der Beamte kniff ein wenig die Augen zuſammen. 

„Papiere?“ fragte er kurz. 

Doktor Gerlach zog hervor, was er hatte. Er wußte, 
es genügte. Die Prüfung war lang und gründlich. Trotz⸗ 
dem alles ſtimmte, blieb das Mißtrauen des Sekretärs. 
Gerlach ſagte ſich im ſtillen: nicht mit Unrecht. 

„Wie kommen Sie an die Papiere?“ fragte der Beamte 
ſchließlich kurz und ſcharf. 

„Ich — habe den Träger dieſes Namens weder um⸗ 
gebracht noch beraubt“, ſagte Hans in höflicher Ironie 
„Sonſt ſtände ich ja nicht hier.“ 


Der Beamte errötete leicht. Fortſetzung folat) 


* 


Die Kritit 
fiber „Man braucht kein Geld. . .“ 


Was wir an dieſer Stelle vor der Premiere des Luſt⸗ 
ae „Man braucht kein Geld“ ſchrieben, es iſt eingetroj⸗ 
en: es war eine freudige Ueberraſchung für das Prenne⸗ 
rexpublikum, das ſich pr amüſiert hat. Und ſchon heu: 
können wir jagen, daß dieſes ſchöne Stück noch viele Mies 
derholungen erleben wird. Auch die Preſſe, die doch 'm- 
merhin das beſte Werturteil abgibt, lobt auch diesmal wle⸗ 
der den glücklichen Griff der Theaterdirektion bei der Wahl 
des Stückes. Es heißt in den Kritiken der drei Lodzer 
deutſchen Zeitungen u. a. folgendermaßen: 

„Lodzer Volkszeitung” (K. P.): ... Um die Auffüh⸗ 
tung einzujgäen, braucht man nicht nach einem Maß für 
Amateurvorſtellungen zu ſuchen. Die Aufführung war 
wirklich Theater, gutes Theater. Genau ſo gutes Theater 
wie auf Berufsbühnen auch. Der „Thalia“ ⸗Verein kann 
ſtolz jein . Großes Wohlgefallen riefen die Tanzein⸗ 
lagen hervor. 

„Freie Preſſe“ (Homar.): Aktuell wie der Titel iſt 
auch der Inhalt des Stückes. Man komme und ehe 
ſich den Spaß an; dieſe Aufforderung an unſer Publikum 
möchte ich als ehrliche, aufrichtige Empfehlung verſtanden 
wiſſen ... „Man braucht kein Geld“ iſt wieder einmal 
55 Luſtſpiel mit Hand und Fuß, flott und witzig geſchrie⸗ 

788 & 

„Neue Lodzer Zeitung“ (A. P.): ... Die Direktion 
unſerer Lodzer deutſchen Bühne hat einmal mehr bewieſen, 
daß ſie bei der Auswahl ihres Repertoires mit kundiger 
Hand vorgeht ... Die hübſchen Melodien bleiben dies⸗ 
mal beſonders leicht im Gedächtnis haften .. Die Dar⸗ 
ſtellung war diesmal vielleicht noch beſſer als ſonſt 

Dieſe Worte der Anerkennung ſeitens der objektiven 
Preſſe genügen vollauf, um jeden davon überzeugen zu 
müſſen, daß „Man braucht kein Geld“ ein wundervolles, 
unbedingt ſehenswertes Stück iſt. Karten ſind bei G. E. 
Reſtel, Petrikauer 84, bereits zu haben. 


Kindesleiche auf dem Friedhof. 
Der Wärter des jüdiſchen Friedhofes in Doly, Abra⸗ 
mowicz, teilte der Polizei mit, daß er einen toten Säug⸗ 
ling gefunden habe, der von einer Frau ausgeſetzt worden 
ſei. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (p) 
Wieder zwei Kinder in der Fürſorgeabteilung ausgeſetzt. 
t In der Abteilung für joziale Fürſorge (Zawadzla 11) 
ließ geſtern eine Frau zwei Kinder einem Diener „auf 
kurze Zeit“ zur Aufſicht da. Doch kam ſie nicht mehr wie⸗ 
der. Die beiden Kinder wurden im Findlingsheim unter⸗ 
gebracht. (a) 
Folgen der Glätte. 

An der Ecke Nawrot und Targowa glitt geſtern der 
54 Jahre alte Guſtav Bitner (Przejazd 45) aus und erlitt 
einen Oberſchenkelbruch. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ihn nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 
Kohlengas vergiftung. 

In der Portierſtube in der Zakontna 39 erlitt geſtern 
die 33 Jahre alte Anna Mrowcezynſka, die Frau des Por⸗ 
tiers, und ihr 7jähriges Töchterchen Renata eine Kohlen⸗ 
gasvergiftung. — In der Petrikauer 69 wurde der 38 
Jahre alte Ignacy Galuſinſki (Koszykowa 7) kohlengas⸗ 
vergiftet. Allen Verunglückten erwies die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft Hilfe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Nala 57; W. Groszkowfki, 11⸗go Lilo 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte. 
zewſti, Piotrlomjla 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


” > 


Mit Gasröhren gegen die Bolizei, 


Zu dem Zagajnikowa 2 wohnhaften Franciszek 3 
flawſki kamen geſtern deſſen zwei Schwäger Edward Ado⸗ 
mek und Jan Antoſiak, beide in der Dolna 19 wohnhaft. 
Zwiſchen den Dreien entſtand eine Schlägerei, während der 
ſie mit Aexten, Heugabeln und Meſſern aufeinander os⸗ 
gingen. Augenzeugen benachrichtigten die Polizei. Als 
der Poliziſt Edmund Runge eintraf und die Kämpfenden 
trennen wollte, ließ Adamek und Antoſiak von Boguflaw⸗ 
ft ab und wandten ſich dem Poliziſten zu, auf den fie mit 
Gasröhren einzuſchlagen begannen. Der Poliziſt geriet in 
große Bedrängnis und ſah ſich gezwungen, das Bajonett 
zu ziehen. Dabei verletzte er Antoſiak. Er ſelber trug 
Verletzungen an der Hand und der Bruſt davon. Mit 
Hilfe einiger weiterer Poliziſten wurden Adamek und An⸗ 
toſiak feſtgenommen und nach dem Kommiſſariat gebracht, 
von wo ſie in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert 
wurden. Sie werden ſich wegen Mordverſuchs an einem 
dienſttuenden Beamten zu verantworten haben. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Sie gingen als Spitzbuben. 


Die Schweſtern Eugenia und Zofja Nowicka, Wrzes⸗ 
nienſka 41, begaben ſich am 12. Februar in das Verbands⸗ 
lokal des Schützenverbandes in der Limanowſkiſtraße 45 
zum Maskenball. Während des Balls legte die Zofja No⸗ 
wicka ihre Handtaſche, in der ſich die Garderobenmarken 
befanden, auf ein Fenſterbrett. Ein Dieb benutzte die Ge⸗ 
legenheit und ſtahl die Garderobenmarken. Er begab ſich 
damit in die Garderobe, wo er die Sachen der Mädchen an 
ſich nahm und damit das Weite ſuchte. Als die Beſtohle⸗ 
nen ihren Verluſt merkten, begaben ſie ſich in den Masken⸗ 
loſtümen in das 1. Polizeikammiſſariat, wo ſie Meldung 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 1. März 1933 
erſtatteten. Die Unterſuchung ergab, daß der Diebſtahl 
von einem Staniſlaw Kornowſki verübt worden iſt. Er 
geſtand die Tat ein und ſagte, daß ihm beim Diebſtahl ein 
Marjan Krakus, Zygmunt Pawlowſki, Staniſlaw Bedna⸗ 
rek und Antoni Mikolajczyl, alles junge Burſchen, geholfen 
ätten. i 

ö Alle fünf hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Stast- 
gericht zu verantworten. Kornowſti und Bednarek wurden 
zu je 6 Monaten, Pawlowſki zu ein Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt, die übrigen wurden freigeſprochen. (p) 


„Wir fordern die 7klaſſige Volksſchule!“ — Beſſerungs⸗ 
anſtalt. 


Am 28. April 1932 traf der Cymera 18 wohnhafte 
Jan Jagiello in der Zabiaſtraße eine Gruppe jugendlicher 
Juden. Einer der Burſchen warf über einen elektriſchen 
Leitungsdraht ein rotes Tuch. Als in dieſem Moment ein 
Poliziſt auftauchte, liefen die Burſchen auseinander. Dem 
Poliziſten gelang es aber, den Burſchen, der die Fahne ge⸗ 
worfen hatte, feſtzunehmen, während Jagiello einen zwei⸗ 
ten anhielt. Auf dem Polizeikommiſſariat ſtellten ſich die 
beiden als der 14 Jahre alte David Zucker (Wincenty⸗ 
ſtraße 2) und der 15 Jahre alte Jakob Lemel (Lagiew⸗ 
nickaſtraße 12) heraus. a 

Geſtern ſtanden ſie vor dem Lodzer Bezirksgericht 
Auf der roten Fahne, die als Sachbeweis an ſtand: 
„Es lebe der 1. Mai!“, „Wir fordern die ꝛklaſſige Vofks⸗ 
ſchule!“, „Es lebe die revolutionäre Kinderorganiſation!“ 
Beide Burſchen wurden zur Beſſerungsanſtalt verurteilt. 


Geiſtlichen beſtohlen — 8 Monate Gefängnis. 

Am 21. Januar 1932 wollte ſich der Geiſtliche Stani⸗ 
flaw Nowicki nach Lenczyca begeben. Als er vor dem 
Schalter auf dem Kaliſcher Bahnhof wartete, fühlte er, daz 
ihm jemand die Brieftaſche herausziehen wollte, in der ſich 
mehrere hundert Zloty befanden. Der Geiſtliche veran⸗ 
laßte die Feſtnahme des Diebes, der ſich als der 21 Jahre 
alte Iſrael Goldfarb ergab. Goldfarb, der in Warſchau 
wohnt, befand ſich auf der Rückfahrt und wollte ſich noch 
ſchnell Bargeld verſchaffen. 

Das Lodzer Stadtgericht, vor dem er ſich geſtern zu 
verantworten hatte, verurteilte ihn zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis. (p) 


Aus dem Reiche. 


Eine Panzerlaſſe aus Bappdedel, 


Aus Warſchau wird berichtet: In der Marszalkow⸗ 
ſkaſtraße 104 befindet ſich in einem großen Parterrelofal 
das Kontor der Firma A. Blumenfeld und M. Czerwinſki. 
In dem Kontor, in welchem die ganze Nacht hindurch Licht 

rennt, Steht dicht am Fenſter eine Panzerkaſſe. Damit 

rechnend, daß die Kaſſe von der Straße aus ſehr gut ſicht⸗ 
bar iſt, bewahrten die Beſitzer dreiſt darin Geld und Wert⸗ 
papiere auf. Eine gut gefüllte Kaffe in der heutigen Zeit 
vor der Naſe zu haben und nicht herandürfen, war für die 
Warſchauer Diebe ein ſtändiger Stein des Anſtoßes. Die 
Sprengung war aber nmöglich, weil man jederzeit von 
einem Poliziſten oder Vorübergehenden geſehen werden 
konnte. x 

Bekanntlich find Spitzbuben pfiffig. Sie machten aus 
grünem Pappdeckel einen täuſchend ähnlichen Geldſchrank, 
ſchoben den richtigen vom Fenſter weg und ſtellten den 
falſchen dafür hin. Trotzdem konnten die Geldſchrank⸗ 
knacker nichts mehr tun als die Schlöſſer herausbrechen, der 
Inhalt — faſt hunderttauſend Zloty in polniſcher und aus⸗ 
ländiſcher Valuta — mußte zurückgelaſſen werden. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wurden ſie geſtört. In das Büro gelangten 
ſie durch die Zimmerdecke, da ſich über dem Kontor die 
Räume der „Bar Londynſki“, die gegenwärtig umgebaut 
wird, befinden. 

Das iſt ſeit zwei Tagen ſchon der dritte Einbruch in 
Warſchau. Außerdem wurde vorige Woche in die Firma 
„Majda“ eingebrochen, zwei feuerfeſte Kaſſen aufgebrochen. 
Die Spuren weiſen darauf hin, daß es immer ein und die⸗ 
ſelben Einbrecher ſind. (u) 


Demonſtrationsſtreik. 

Vorgeſtern führten die in den Eiſenbahnwerkſtätten 
von Nowe Brudno beſchäftigten Arbeiter einen Proteſt⸗ 
ftreit gegen die geplanten Lohnſenkungen durch. Der 
Streik dauerte 40 Minuten. (u) 


Stürmiſche Stadtratſitzung in Pabianice. 


Zur letzten Stadtverordnetenverſammlung, deren 
Tagesordnung die erſte Leſung des Stadtbudgets vorſah, 
waren etwa 100 Perſonen Publitum gekommen. Der 
Haushaltsplan wurde vom Präſidenten Orlowſki referiert, 
der zur Kenntnis gab, daß das diesjährige Budget mit 
einem Defizit von 300tauſend Zloty abſchließt und den 
Vorſchlag machte, der ſchweren Lage der Stadt durch Ver⸗ 
pachtung der ſtädtiſchen Unternehmen (Elektrizitätswerk 
und Schlachthaus) abzuhelfen. Stv. Szezerkowſki, Sejm- 
abgeordneter der PPS., fritifierte den Magiſtrat ſtark, 
deſſen Wirtſchaft er im höchſten Grade unfähig bezeichnete. 
Er ſtellte den Antrag, die Gehälter aller ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten, welche über 300 Zl. monatlich verdienen, zu reduzie⸗ 
ren und erklärte, daß die Sozialiſten kategoriſch gegen die 
Verpachtung der Unternehmen ſtimmen werden. der 
Folge unterzog Redner die Tätigkeit des Elektrizitäts⸗ 
werks einer ſcharfen Kritik, beleuchtete die Zuſtände im 
Schlachthaus, im ſtädtiſchen Kino, das mit ſtändigen Deſi⸗ 
ziten arbeitet. Aehnlich verfuhr Stv. Staszewſki. Er ver⸗ 
langte die Streichung der Gehälter dreier Schöffen aus 


dem Haushaltsplan und Schaffung unentgeltlicher Schöf⸗ 
fenpoſten. N 

Das Publikum nahm die Reden mit großem Beifall 
auf. Es wurde ſo laut, daß der Vorſitzende mit der Saal⸗ 
räumung drohte. Als auch das nichts fruchtete, mußte die 
Sitzung unterbrochen werden. Nach der Pauſe wurde auf 
Grund einer Abſtimmung beſchloſſen, die Haushaltsvor⸗ 
lage der Finanz: und Budgetkommiſſion einzuſenden. Nach⸗ 
her wurden Anträge und Vollmachten für die kommunale 
Sparkaſſe in Pabianice zur Aufnahme von Krediten fürs 
Handwerk angenommen. Dann mußte die Sitzung wirder 
unterbrochen werden, da das Publikum niemand mehr zu 
Worte kommen ließ. Der Präſident erklärte, daß zur 
nächſten Stadtratſitzung der Eintritt nur gegen beſonder⸗ 
Eintrittskarten geſtattet ſein wird. (u) 


Nach 6 ſtündigem Kampf mit der Polizei 
nahmen ſich zwei Banditen das Neben. 


Aus Breſt am Bug erfahren wir: Die Polizei 
in Kamien Koszyrſki erhielt die Nachricht, daß ſich in der 
Kolonie Zaglusze drei geſuchte Banditen aufhalten: Kon⸗ 
ſtanty Antypa, Staniſlaw Rogulſki und Dymitr Hrycmk. 
In das Dorf begab ſich ſofort eine ſtarke, 20 Mann zäh⸗ 
lende Polizeiabteilung. Die Banditen wurden beim Abend⸗ 
brot überraſcht. Schnell verbarrikadierten ſie die Tür und 
begannen durch die Fenſter die Polizei zu beſchießen. Es 
begann eine Belagerung, die bis geſtern morgen, 6 Uhr. 
anhielt. Auf einmal hörten die Banditen zu ſchießen auf. 
Stille. Dann zwei vereinzelte Schüſſe. Die Polizei drang 
ein. Zwei der Banditen lagen tot am Boden, der dritte, 
Hryciuk, war wehrlos geworden, da ihm eine Kugel der 
Knochen der rechten Schulter zerſchmettert hatte. (u) 


11 jähriger erhängt ſich aus Neugier. 


Aus kindlicher Neugier hat ſich am Sonnabend in 
Truskawiec ein elfjähriger Knabe erhängt. Wie die Er⸗ 
mittlungen ergaben, hatte der Knabe die letzte Zeit hin, 
durch ſtändig mit ſeinen Schulkameraden von der Hinrich⸗ 
tung zweier Einwohner von Truskawiee durch den Strang 
geſprochen. (Sein Wiſſen darüber hatte er wohl aus einem 
der berüchtigten „Geheimdetektive“.) Um nun ſelbſt die 
Gefühle eines Gehängten zu erleben, erhängte er ſich „zum 
Spaß“ in der väterlichen Scheune. Aus dem Scherz wurde 
trauriger Ernſt. Als Hilfe herbeigekommen war, hatte der 
Knabe bereits ſeinen Geiſt ausgehaucht. 

Pabianicſe. Mieter⸗ und Untermieter⸗ 
verſammlung. Vorgeſtern fand im Saale des ſtäd⸗ 
tiſchen Kinos eine Verſammlung der Mieter und Unter⸗ 
mieter ſtatt, auf der eine Reſolution angenommen wurde, 
in welcher eine 50prozentige Mietzinsherabſetzung und 
Aufhaltung der Ausſiedlungen verlangt wird. (u) 

— Die Arbeitsloſen, die von dem hieſigen 
Komitee für Arbeitsloſigkeit unterſtützt werden, haben in 
dieſer Woche noch keine Kohlen erhalten, ein Umſtaad, 
welcher die Lage der Menſchen, die keine einzige Einnahme⸗ 
quelle haben, noch erſchwert. (u) 

Konſtantynow. Zufſammenſtoß zwiſchen Zu. 
fuhrbahn und Wagen. In der Nähe von Srebrne 
fuhr ein Zufuhrbahnwagen der Linie Lodz —Lutomterfk 
auf den Wagen des in Lodz (Srodmiejſka 106) wohnhaſten 
Großmann auf. Der Wagen wurde vollkommen zertrüm⸗ 
mert und die Pferde verletzt. Der Fuhrmann kam ohne 
Schaden davon. (p) 

Poſen. Neugeborenes Kind im Ofen der 
brannt. Die 19jährige Rademacher aus Poſen hatte 
im Auguſt v. Is. ein uneheliches Kind geboren, das, wie 
erſt jetzt bekannt geworden iſt, ſofort nach der Geburt von 
ihren Eltern getötet und im Ofen verbrannt wurde. Er⸗ 
mittelungen wurden eingeleitet. 

Bromberg. Ein Lodzer vor Gericht. Vor 
dem Bezirksgericht hatte ſich der ſtändige Einwohner von 
Lodz Staniſlaw Nowodworfki wegen Falſchgeldverbreitung 

u verantworten. Er verbreitete falſche Hundertzloty⸗ 
ſcheine Obwohl ſich N. nicht zur Schuld bekannte, wurde 
er zu 3½ Jahren Gefängnis verurteilt. (u) 

Tſchenſtochau. 15 jähriger wirft ſich unten 
Eiſenbahnzug. In der Nähe von Oſtrowſkie Grosze 
marf ſich Mikolaj Stanko, ein 15jähriger Junge, unter 
einen von Tcchenſtochau nach Herby fahrenden Eiſenbahn⸗ 

ug. Dem Knaben wurde der Kopf abgeſchnitten. Der 
Junge, ein ſelten ſtolzes Kind, war von ſeiner Mutter we⸗ 
gen eines kleinen Vergehens gezüchtigt worden. (u) 

Kattowitz. Die Frau erſchoſſen. In einem 
Ort bei Kattowitz erſchoß geſtern morgen ein Dietrich jene 
Frau und verwundete ſeinen Schwiegervater ſchwer. Das 
Ehepaar hatte ſich vor 14 Tagen getrennt. Die Frau 
kehrte zu ihren Eltern zurück. In die Wohnung feiner 
Schwiegereltern, Mufiol, kam der Mann und fragte nach 
ſeinem Kinde. Muſiol, der mit ſeinem Schwiegerſohn auf 
geſpanntem Fuße lebt, ſtand auf und begab ſich zur Tür. 
In dieſem Augenblick ſchoß ihm D. in die Seite. M. brach 
zuſammen. Seine Frau verſuchte, ihm zu Hilfe zu kon:⸗ 
men, während die Dietrich in das Nebenzimmer flüchtete 
und ſich hinter einem Schrank verbarg. Ihr Mann folgte 
ihr und erſchoß ſie in dem Verſteck. Der Mörder wurde 
verhaftet. An dem Aufkommen Muſiols wird gezweifelt. (u) 
E „„ . U N ET 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitsportei Polens 
Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 1. März, 7 Uhr ale de 
Vorſtandſitzung. 5 
Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Donnerstag, 
2. März, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmön 
nerſitzung 
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